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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bedarfsmeldung: Der Startpunkt jeder
bedarfsgerechten Beschaffung
Die Bedarfsmeldung ist die formale Anzeige eines materialischen oder immateriellen Bedarfs durch

eine interne Fachabteilung an die Beschaffung. Sie markiert den Ausgangspunkt des

Beschaffungsprozesses und löst nach Prüfung weitere Schritte wie Anfrage, Bestellung und

Bestellauslösung aus. Ohne saubere Bedarfsmeldungen fehlt die Datenbasis für Disposition,

Budgetkontrolle und Lieferantensteuerung.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Bedarfsmeldung dokumentiert, wer welchen Bedarf in welcher Menge und zu welchem Termin

benötigt.

• Sie kann manuell, über ERP-Systeme oder automatisch aus der Bedarfsplanung generiert werden.

• In der Praxis unterscheidet man Primärbedarf (kundengetrieben), Sekundärbedarf (abgeleitet aus

Stücklisten) und Tertiärbedarf (Verbrauchsmaterial).

• Qualität und Terminzuverlässigkeit von Bedarfsmeldungen wirken direkt auf Bestände, Lieferfähigkeit

und Einkaufsbedingungen.

• Typische Nachfolgeprozesse sind Bedarfskonsolidierung, Anfrage, Angebotsvergleich und

Bestellung.

• Digitale Bedarfsmeldungen reduzieren Medienbrüche und verbessern die Datenqualität für

Prognosen deutlich.

Definition: Bedarfsmeldung
Die Bedarfsmeldung ist die strukturierte Mitteilung eines zukünftigen Bedarfs an Material,

Dienstleistungen oder Kapazitäten von der bedarfsführenden Stelle an die Beschaffung oder

Disposition. Sie enthält mindestens Artikelidentifikation, Menge, Bedarfstermin und ggf.

Verwendungszweck sowie Kostenstelle.

Abgrenzung zur Bedarfsanforderung

Im Sprachgebrauch vieler ERP-Systeme sind Bedarfsmeldung und Bedarfsanforderung

deckungsgleich; streng genommen ist die Bedarfsmeldung die Informationsübergabe, die

Bedarfsanforderung das daraus abgeleitete, bereits geprüfte Dokument. In der Praxis wird der Begriff je

nach Unternehmensgröße unterschiedlich streng verwendet.

• Bedarfsmeldung: Rohmeldung des Fachbereichs, oft unstrukturiert

• Bedarfsanforderung: geprüft, klassifiziert, mit Positionen und Budgetbezug

• Bedarfsplanung: aggregierte, prognosebasierte Sicht über alle Quellen

Arten von Bedarfsmeldungen

Man unterscheidet nach Ursprung und Planungsgrad. Produktionsbedarf ergibt sich aus Stücklisten und

Fertigungsaufträgen, Handels- oder Ersatzteilbedarf aus Prognosen und Kundenanfragen,
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Verbrauchsmaterialbedarf aus Meldebeständen.

• Primärbedarf: kunden- oder marktgetrieben, z. B. Fertigungsaufträge

• Sekundärbedarf: abgeleiteter Bedarf aus Stücklistenauflösung

• Tertiärbedarf: Hilfs- und Betriebsstoffe, meist über Mindestbestände gemeldet

• Sonderbedarf: einmalige Projekte, Ersatzbeschaffungen, Instandhaltung

Methoden und Vorgehen bei der Bedarfsmeldung
Der Weg von der Bedarfsentstehung bis zur Bestellung folgt in der Praxis meist einem standardisierten

Ablauf. Je besser dieser Ablauf definiert ist, desto weniger nachträgliche Korrekturen und Eilaufträge

entstehen.

Manuelle Meldung im Fachbereich

Kleinere Organisationen melden Bedarf über Formulare, E-Mail oder telefonisch. Das ist schnell, führt

aber häufig zu unvollständigen Angaben, abweichenden Artikelbezeichnungen und späteren

Rückfragen. Ein Mindeststandard aus Pflichtfeldern und Genehmigungsstufen verhindert die meisten

Folgeprobleme.

• Pflichtfelder: Artikelnummer oder Freitext, Menge, Einheit, Bedarfstermin

• Genehmigung durch Vorgesetzten oder Budgetverantwortlichen

• Prüfung auf bereits vorhandene Rahmenverträge

Systemgestützte Meldung über ERP und PPS

In ERP- oder PPS-Systemen entsteht der Bedarf überwiegend automatisch: aus Kundenaufträgen,

Fertigungsaufträgen oder der Materialdisposition. Die Fachabteilung ergänzt nur Sonder- und

Projektbedarfe. Voraussetzung ist eine saubere Lieferantenstammdatenpflege und

Materialstammpflege, sonst folgen Fehlbestellungen.

• Automatische Disposition über Losgrößen, Wiederbeschaffungszeiten und Sicherheitsbestände

• Freigabe-Workflow mit Budgetkontrolle vor Bestellauslösung

• Rückkopplung an die Bedarfsstelle bei Termin- oder Mengenabweichungen

Konsolidierung und Bedarfsprüfung

Die Beschaffung bündelt einzelne Meldungen zu sinnvollen Anfragemengen, prüft Deckung aus Lager-

oder Rahmenverträgen und entscheidet über den Beschaffungsweg. Hier setzen auch strategische

Instrumente an, etwa eine Outsourcing-Potenzialanalyse oder das Ausschreibungsmanagement für

größere Volumina.

• Sammelbedarf gegen Rahmenverträge und Abrufe prüfen

• Make-or-Buy-Kriterien und Kapazitätssituation einbeziehen

• Liefertermin gegen Produktionsplanung abstimmen

Wichtige KPIs rund um die Bedarfsmeldung
Die Qualität von Bedarfsmeldungen ist messbar und sollte regelmäßig ausgewertet werden. Relevante

Kennzahlen betreffen Datenqualität, Termintreue und die daraus abgeleitete Beschaffungsperformance.

Qualitäts- und Prozesskennzahlen
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Häufig gemessen werden der Anteil vollständig gemeldeter Bedarfe, die Anzahl nachträglicher

Änderungen sowie die Durchlaufzeit von Meldung bis Bestellung. Hohe Nachtragsquoten deuten auf

unklare Verantwortlichkeiten oder fehlende Stammdaten hin.

• Meldungsqualität: Anteil Bedarfe ohne Rückfragen, typischerweise > 90 %

• Durchlaufzeit Meldung bis Bestellauslösung, oft wenige Tage

• Änderungsquote nach Freigabe, in der Praxis unter 10 % angestrebt

Wirkung auf Beschaffungs- und Logistikkennzahlen

Ungenaue Bedarfsmeldungen verzerren indirekt Lieferbereitschaft, Bestandsreichweite und die

Lieferzeitstreuung der Lieferanten. Weil dispositive Daten aus den Meldungen abgeleitet werden, sollte

jede Kennzahlenauswertung im Einkauf die Eingangsqualität mit betrachten.

• Liefertreue und Bestellbestätigungstermine als Folgeindikatoren

• Bestandsentwicklung als Maß für Über- oder Unterversorgung

• Anteil Eilbeschaffungen mit Mehrkosten als Qualitätsverstoßindikator

Risiken und Kontrollen bei Bedarfsmeldungen
Die häufigsten Risiken entstehen durch mangelnde Datenqualität, fehlende Freigaben und unklare

Verantwortung. Wirksame Kontrollen kombinieren Systemregeln, klare Rollen und regelmäßige

Auswertungen.

Datenqualität und Stammdaten

Falsche oder doppelte Materialstammsätze führen zu Mehrfachbeschaffung und Fehlmengen. Eine

systematische Datenbereinigung sowie klar definierte Zuständigkeiten, etwa durch einen Data Steward,

sichern die Qualität von Stammdaten und damit der darauf basierenden Bedarfsmeldungen.

• Regelmäßige Dublettenprüfung und Artikelkatalogisierung

• Verbindliche Benennungskonventionen für Freitextbedarfe

• Historisierung statt Löschen alter Bedarfspositionen

Compliance und interne Kontrolle

Jede Bedarfsmeldung sollte eine dokumentierte Freigabe durch den Budgetverantwortlichen haben.

Das schützt vor unbefugten Beschaffungen, mündlichen Zusagen und späteren Streitigkeiten über

Einkaufsbedingungen. Wichtige Verträge und Lieferantenrahmenbedingungen sind verbindlich zu

hinterlegen.

• Vier-Augen-Prinzip bei Freigabe und Bestellerstellung

• Trennung von Besteller und Einkäufer

• Dokumentationspflicht für terminliche und mengenmäßige Änderungen

Abstimmung mit Lieferanten und Verträgen

Bedarfsspitzen und Terminänderungen wirken unmittelbar auf Lieferanten. Rahmenverträge mit klaren

Liefer- und Gewährleistungsregelungen, etwa zur Limitation of Liability oder einer

Qualitätsvereinbarung, müssen zu den gemeldeten Bedarfen passen. Bei Lieferausfällen hilft ein

strukturiertes Belastungsmanagement inklusive Belastungsanzeige.

• Prognose- und Abrufinformationen an Lieferanten kommunizieren

• Risikobetrachtung je Lieferantenstandort-Risiko und Quellenstrategie
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• Eskalationswege bei wiederholten Fehlmeldungen definieren

Aktuelle Entwicklungen: Automatisierung, Resilienz und
Datenkultur
Bedarfsmeldungen wandeln sich von administrativen Formularen zu datengetriebenen Signalen.

Digitalisierung, Resilienzdenken und bessere Planungsmodelle verändern Prozess und Anforderungen

spürbar.

Automatisierung und KI-gestützte Bedarfserkennung

Machine-Learning-Ansätze und moderne Dispositionssysteme erkennen Bedarfsmuster zunehmend

selbst und schlagen Bestellvorschläge vor. Freitextmeldungen lassen sich mit Klassifikatoren auf

Katalogartikel mappen. Das reduziert manuelle Arbeit, verlangt aber saubere Historiendaten und

menschliche Prüfung kritischer Positionen.

• Automatische Bedarfsvorschläge mit Freigabepflicht

• Katalogbasierte Beschaffung für C-Artikel

• Anbindung an Lieferantenportale und elektronische Kataloge

Resilienz und flexible Beschaffungsstrategien

Lieferkettenstörungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass Bedarfsinformationen schneller und

weitergehenden geteilt werden müssen. Ansätze wie Supply Chain Resilience Management,

Nearshoring oder Onshoring verändern Liefertreffen und Wiederbeschaffungszeiten – und damit die

Planungslogik hinter jeder Bedarfsmeldung. Auch Capacity-Checks wie Capable to Promise (CTP)

greifen auf verlässliche Bedarfsdaten zurück.

• Rollierende Bedarfsupdates statt jährlicher Einzelplanung

• Risikobetrachtung in der Bedarfsklassifikation, z. B. kritische Long-lead-Komponenten

• Frühe Bedarfskommunikation an strategische Lieferanten

Rolle im Gesamtnetzwerk der Beschaffung

Die Bedarfsmeldung ist Eingangsgröße für viele nachgelagerte Themen: von der Anfrage über das

Ausschreibungsmanagement bis zur Intrastat-Meldung und Zollabwicklung bei grenzüberschreitenden

Beschaffungen. Wer die Qualität an der Quelle verbessert, erleichtert alle daraus folgenden Prozesse.

• Einheitliche Positionsdaten erleichtern Außenwirtschaft und Zollabwicklung

• Saubere Bedarfsdaten verbessern Angebote und Vergleichbarkeit

• Verbindung zu Lieferantenstammdatenpflege und Kreditorenstammdaten für reibungslose

Abwicklung

Typische Kennzahlen
Meldungsqualität: > 90 %
Anteil der Bedarfsmeldungen ohne Rückfragen oder Nachbesserung

Änderungsquote nach Freigabe: < 10 %
Anteil nachträglich geänderter Positionen; niedrige Werte zeigen verlässliche Planung

Durchlaufzeit Meldung bis Bestellung: 2–5 Werktage
Üblicher Richtwert für Standardbedarfe; Eilprozesse kürzer
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Anteil Eilbeschaffungen: < 5 %
Hohes Aufkommen deutet auf schwache Bedarfsplanung hin

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Mitarbeitern hatte hohe Eilbeschaffungskosten und

häufige Fehlmengen. Analyse ergab, dass über die Hälfte der Bedarfsmeldungen unvollständig war und

nachträglich geändert wurde. Das Unternehmen führte daraufhin ein standardisiertes Meldungsformat

mit Pflichtfeldern ein, hinterlegte Rahmenverträge direkt im ERP-System und definierte eine klare

Freigabestufe über 5.000 Euro Bestellwert. Innerhalb weniger Monate sank die Änderungsquote

deutlich und die Lieferanten konnten verbindlicher planen.

• Pflichtfeld-Format für alle Bedarfsmeldungen inklusive Bedarfstermin und Kostenstelle

• Automatische Prüfung gegen vorhandene Rahmenverträge vor Anfrageerstellung

• Monatliches Qualitätsreporting der Meldedaten an die Fachbereiche

• Eskalationsprozess für termin- oder mengenändernde Bedarfe nach Freigabe

Fazit
Die Bedarfsmeldung ist ein scheinbar kleines Detail des Beschaffungsprozesses, entfaltet aber große

Wirkung auf Bestände, Lieferfähigkeit und Einkaufskosten. Ihre Qualität entscheidet, ob nachgelagerte

Schritte wie Anfrage, Bestellung und Bestellauslösung effizient laufen. Unternehmen sollten daher

Format, Freigaberegeln und Verantwortlichkeiten verbindlich definieren und die Meldedatenqualität

regelmäßig messen. Digitale Werkzeuge unterstützen dabei, ersetzen aber nicht klare Prozesse und

disziplinierte Beteiligte. Wer hier ansetzt, verbessert nahezu alle Folgeprozesse der Beschaffung.

Häufige Fragen

Was ist eine Bedarfsmeldung?

Eine Bedarfsmeldung ist die formale Anzeige eines benötigten Materials, einer Dienstleistung oder

Kapazität durch eine Fachabteilung an die Beschaffung oder Disposition. Sie enthält typischerweise

Artikel, Menge, Termin und Kostenstelle. Sie ist der erste Schritt des Beschaffungsprozesses und löst

Prüfung, Anfrage und Bestellung aus.

Wer erstellt eine Bedarfsmeldung?

Erstellt wird sie von der bedarfsführenden Stelle: Produktion, Konstruktion, Instandhaltung, IT oder

Fachabteilungen. In ERP-Systemen entsteht ein Teil des Bedarfs auch automatisch aus

Fertigungsaufträgen oder Dispositionslogik. Die freigabeberechtigte Führungskraft oder

Budgetverantwortliche prüft und gibt die Meldung frei.

Was gehört in eine Bedarfsmeldung?

Wesentliche Inhalte sind Artikelnummer oder präzise Beschreibung, Menge mit Einheit, Bedarfstermin,

Kostenstelle oder Projektnummer sowie ggf. technische Spezifikation und gewünschte Lieferanten. Bei

Sonderbedarf sind zusätzlich Genehmigungsvermerke und Begründung sinnvoll. Vollständige Angaben

reduzieren Rückfragen und Nachtragsänderungen erheblich.

Welche Rolle spielt die Bedarfsmeldung in der Materialwirtschaft?

Sie liefert die Eingangsdaten für Disposition, Bestandsplanung und Beschaffung. Aus
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Bedarfsmeldungen werden Primär-, Sekundär- und Tertiärbedarf abgeleitet und gegen Lagerbestände,

Rahmenverträge und Wiederbeschaffungszeiten abgeglichen. Fehlerhafte Meldungen führen zu

Überbeständen, Fehlmengen und erhöhten Eilbeschaffungskosten.

Was ist der Unterschied zwischen Bedarfsmeldung und Bestellanforderung?

Die Bedarfsmeldung ist die ursprüngliche Mitteilung des Fachbereichs über einen Bedarf. Die

Bestellanforderung ist das daraus abgeleitete, formale Dokument im ERP-System, das geprüft,

klassifiziert und freigegeben ist. In vielen Unternehmen werden beide Begriffe synonym verwendet;

streng betrachtet liegt die Bestellanforderung einen Prozessschritt weiter.


